
Grundwissen: Deutsche Geschichte II (seit 1850) 
 

1866 Nachdem sie zwei Jahre vorher noch miteinander gegen Däne-
mark gekämpft haben, stehen sich nun Preußen und Österreich auf dem 
Schlachtfeld gegenüber. Preußen gewinnt (bei Königgrätz). Die Folgen: Ös-
terreich verabschiedet sich aus der dt. Geschichte, der dt. Dualismus ist zu 
Gunsten Preußens entschieden. Einen Nationalstaat gibt es aber immer noch 
nicht. Es kommt zur Gründung des preußisch dominierten „Norddeutschen 
Bundes“, der bis zur Mainlinie reicht. 
 
1871 Nach einem Krieg gegen Frankreich, den der Norddeutsche Bund 
und seine süddeutschen Alliierten für sich entscheiden, kommt es am 18.1. in 
Schloss Versailles zur Gründung des Dt. Kaiserreiches. Den Titel eines „dt. 
Kaisers“ nimmt der König von Preußen, Wilhelm I., an, das eigentliche Hirn 
der Reichsgründung, Otto von Bismarck, wird Reichskanzler. Das Reich 
selbst ist eine konstitutionelle Monarchie. 
 
1890 Das Zäsurjahr in der Geschichte des Kaiserreiches. Bis 1890 gilt 

die Formel „Stabilisierende Außenpolitik – Destabilisierende Innenpolitik“ (→ 
„Bismarckzeit“). Nach 1890, dem Jahr von Bismarcks Abdankung, ist es ge-

nau umgekehrt (→ „Wilhelminische Epoche“, nach Wilhelm II., dem Enkel des 
ersten Kaisers, benannt). 1890 ist auch das Jahr, in dem erstmals in 
Deutschland mehr Menschen in der Industrie als in der Landwirtschaft arbei-
ten. Das Land ist ein Industriestaat geworden. 
 
1914 – 18 Erster Weltkrieg. Das Dt. Reich und seine Bündnispartner unter-
liegen. In den letzten Kriegstagen wird aus Deutschland eine parlamentari-
sche Monarchie. Parallel zum Kriegsende kommt es zu einer Revolution, in 
deren Verlauf der letzte Kaiser abdanken muss. 
 
1919 – 33 „Die Weimarer Republik“, die erste Demokratie auf deutschem 
Boden. Sie zerfällt in drei Phasen: eine Krisenphase (19-23), eine Phase der 
relativen Stabilisierung (24-29) und eine Untergangsphase (30-33).  An deren 
Ende steht die Ernennung Hitlers zum Reichskanzler (30.1.1933). 
 
1933 – 45 „Das Dritte Reich“. In den Jahren 33 und 34 beseitigt Hitler die 
letzten Reste der Demokratie und errichtet ein totalitäres Regime. Politische 
Gegner und vermeintliche Feinde der „Volksgemeinschaft“ werden verfolgt 
und ausgegrenzt. Die Außenpolitik führt zunächst zu einer Revision der Er-
gebnisse des Versailler Vertrages und dann über immer aggressivere Etap-
pen 
 
1939 – 45 zum Zweiten Weltkrieg. Auch hier unterliegt Deutschland mit sei-
nen Bündnispartnern. Der Krieg, in dessen Verlauf es auch zum Holocaust 
kommt, endet mit seiner bedingungslosen Kapitulation. 
 
1945 – 49  Das Land ist von den – sich immer mehr entzweienden – Sieger-
mächten besetzt. 



 
1949 Es kommt zur „Doppelten Staatsgründung“. In Deutschland exis-
tieren zwei Staaten, die BRD und die DDR. 
 

Die Entwicklung in der BRD 
1949 – 63 „Ära Adenauer“. Der erste Bundeskanzler ist die prägende Per-
sönlichkeit der frühen BRD. In seine Amtszeit fällt auch das sog. „Wirt-
schaftswunder“, das zu einer Vollbeschäftigung am Ende der 50er-Jahre 
führt. 
 
1955 Im Mai wird der Beitritt zur NATO rechtskräftig. Der Weststaat hat 
auch wieder eine eigene Armee, die Bundeswehr. 
 
1969 Es beginnt die Zeit der sozial-liberalen Regierungen (SPD/FDP). 
 
1982 Es kommt zur sog. „Wende“: Die CDU/CSU übernimmt mit der 
FDP die Regierung in Bonn (Kanzler: Helmut Kohl). 

 

Die Entwicklung in der DDR 
Die DDR war ein von Moskau abhängiger Staat, in dem die SED diktatorisch 
herrschte. Der Form nach war seit 1960 der von der Volkskammer gewählte 
Staatsrat das Staatsoberhaupt, tatsächlich war jedoch der erste Generalsek-
retär der SED der oberste Repräsentant der DDR. Bis 1971 bekleidete Walter 
Ulbricht dieses Amt, ab Mai 1971 Erich Honecker. 
  
1953 Ein Streik von Bauarbeitern weitet sich zu einem Volksaufstand 
aus, der von Truppen der Sowjetunion niedergeschlagen wird. 
 
1956 Die DDR wird in den WARSCHAUER PAKT aufgenommen. 
 
1961 Es kommt zum Bau der Berliner Mauer. 
 
9.11.1989 Die Mauer fällt nach einer friedlichen Revolution; die innerdeut-
sche Grenze wird durchlässig 

 

Die Entwicklung der deutsch-deutschen Beziehungen 
Kern der westdeutschen Position nach der doppelten Staatsgründung war der 
Alleinvertretungsanspruch der BRD. Daher gab es zunächst keine völker-
rechtliche Anerkennung der DDR von Seiten des Weststaates. 
 
Nach 1970 Die von der sozial-liberalen Regierung abgeschlossenen Ostver-
träge bestätigen die Nachkriegsordnung und legen die Basis für die De-facto-
Anerkennung der DDR durch die BRD im sog. „Grundlagenvertrag“ von 1972 
 
3.10.1990 „Tag der deutschen Einheit“: Durch den Beitritt der fünf neuen 
Bundesländer wird die Wiedervereinigung Deutschlands vollzogen 


